
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1921

23.3.1921 (No. 69)



-K6S Mittwoch, den 23. März 1921 164. Jahrgang

SNttdtvoa:
Larlsriedrich-
S netztNr.^4

sicrnspeech« :
Rr- ÜSL
»nbSLS

«arl»ruh«
zi,. SLtS.

erMma
Badischer Staatsanzeiger

B«raiiN»»r<lich
Hauptschnst-

lkiler
C Amend .

Druck
und Brrlag
S . » raunsch «

Hosbnch-
druckeru ,beide
in SarlSruh «.

O « » u « « * reis : In Narlsrnh « und a« »» ärt < srei ln« Hnn« gettestrt vterNljibttich l» ^ »o4g ; — Einzelnummer — « nzeizen gebühr : die 7mal gesvattene Vetttzeile «der deren Ran» ov ^ Briefe und« arcr frei. Bei Wiederhelnngen tarissester Rabatt , der al« Lasienrabait gitt nn» vernreizart » erden kann , wen« nicht binnen *ier Woche» nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Bei Alageerhebuna .«oanq-weBer Beitreibung »ab « onlursnerfadren füllt »er Rabatt fort. Erfüllungsort Earlgruh«. — Im Falle »oa biiderer Genalr » Streik, Sperre , » nsfprrrung , Makchinrnbruch , Betriebsstörung n» eiqrneu Betriebe orerLdeue » unserer Lieferanten hat der Inserent «eine Ansprüche , fall» die Zeitung verspätet. «> befchriinkte« Umfange ober nicht erscheint . — Für telepbonische Abbestellung »on »urigen mir» keine « ewähr überuomu-en.Unoeriaugtt Drucksachen und Manuskript« werden nicht Mrückgegebeu und es » ich kemerlei Berpstichtnn, »n irgendwelcher Vergütung übernommen.

Anülicker Teil.
DieScdsSung einersog . „Veicksverbands-
prütung" d. nicbtstastlicven Lebranstalten .

— Rach Mitteilung in öffentlichen Müttern soll an den
^ chtstaatlrchen Lehranstalten in Baden wie im übrigen Reiche
f« laufenden Jahre erstmals eine sogenannte ^ReichSver -
bandSprüsung " abgehalten werden . Diese Prüfung soll
»mtgen Leuten , denen die Reife für Obersekunda
Lhlt, Gelegenheit ^eben, ein .Mindestbildungsmatz "
für den Eintritt in bestimmte Berufe oder Fachanstalten nach-
»mveisen. Die Anforderungen entsprechen angeblich denen
der bisherigen Einjähritzenprüfung ,

Der ReichsschulauSfchußhat die Anschauung vertreten , daß
zu einer solchen Prüfung ein Bedürfnis nicht Vvr -
liege . NaO >cm die Einjährig -Frestvilligenprüfung , die
früher vor einer besonders eingesetzten Kommission habe ab-
öelcgt werden tonnen , durch daS Reich aufgehoben worden sei ,
tznrie auch einer Ersahveranstaltung für diese Prüfung staat-
licherseitS eine Bedeutung nicht beiglegt werden . Die frühere
llinjährigenprüfung werde lediglich durch die an einer öffent¬
lichen Lehranstalt abgelegte Prüfung zum Nachweis der Reife
für die Obersekunda ersetzt .

Hiernach kann eine solche private Prüfung lei -
perlet Ersatz für eine staatliche Prüfung bil -
den . Eie wäre daher auch für die etwaige spätere Zulassung
« , öffentlichen Berufen ohne jedeBedeutung , wie ihr
Bestehen auch nicht von der Ablegung einer Aufnahmeprüfung
in die -Obersekunda einer öffentlichen Lehranstalt befreien
ümn. Im Hinblick hierauf könnte auch Lehrern öffentlicher
Schulen nicht gestattet werden , sich an der Abhaltung solcher
Prüfungen zu beteiligen , selbst wenn ihnen die Genehmigung
,um Unterrichten an den betreffenden nichtstaatlichen Anstal¬
ten erteilt worden sein sollte.

Durch eine solche Prüfung würde überdies der organische
«ufbau de» Schulwesens , wie er nach den Bestimmungen der
ReichSverfassung vorgesehen ist. nur ungünstig beeinflußt
»erden , da die Prüfung in der systematischen Ausgestaltung
d«z Schulwesens keine innere Begründung finden würde .

Der Gsterverkebr .
— Am Samstag den 28. März « erden die Güterhallen und

Güterschalter bei den Stationen und Güterämtern im Elsen »
»ohn -GeneraldirektionSbezil 'k Karlsruhe um 2 Uhr nach-
»ittags geschlossen. Für Stationen auf schweizerischem Gebiet
finden die schweizerischen Bestimipungen Anwendung .

* Das Wesoldungsgesetz
Lm Landtag.

Einstimmig hat gestern der badische Landtag
einen Gesetzentwurf angenommen , der nicht nur sachlich
ru den wichtigsten gehört, mit denen sich die Kammer in
de« letzten Jahren zu beschäftigen hatte , sondern auch rein
gefühlsmäßig eine besonders lebhafte Anteilnahme in den
Preisen der gesamten Bevölkerung , vor allem natürlich in
denen der Beamtenschaft selbst , erweckt hat .

Stellte sich doch der Gesetzentwurf, betreffend Ab¬
änderung des Besoldungsgesetzes vom 21.
Rai 1920, die Aufgabe, möglichst alle jene mannigfachen
Ragen und Beschwerden , die nach Inkrafttreten deS Be¬
soldungsgesetzes von seiten der verschiedensten Beamten -
büegorien laut geworden waren , aus der Welt zu schaffen
und neuen Forderungen , soweit sie berechtigt erscheinen,
unchzukommen.

Die Beratung der ganzen Materie hat naturgemäß
außerordentlich viel Zeit und Mühe in Anspruch genom-
Uirn. Insgesamt mußten nicht weniger als 175 Gesuche
berücksichtigt werden. Und da das ganze Gesetzgebungs¬
akt! doch in erster Linie eine neue Belastung unse-

Etats bedingte, mutzte es das Bestreben der Regie »
kung und des Landtags sein, die Wünsche der Beamten
2rt der finanziellen Leistungsmöglichkeit des Staates in
Rnklang zu bringen .

Än solchen Stellen aber , wo von vornherein eine gründ¬
liche Geneigtheit zur Annahme gewisser Beamten -
ivrderungen bestand, machte sich das Sperrgesetz in
wachst störender, zum Teil geradezu knebelnder Weise be-
l ^bar. So hat man , um von einer der bedeutsamsten
Forderungen zu sprechen , das Ausrücken der Hauptlehrer"ach Gruppe VIII in einer modifizierten Form bewilli -

müssen. Die Lehrer finden ihre erste planmäßige
Anstellung in Gruppe VII ; doch sollen zwei Fünftel der

<ÜS Hauptlehrer nach Gruppe VIII aufrücken,
heu finanzielle « Aufwand anlangt , so

T^rursacht allein die Regierungsvorlage einen Mehrauf -
^ von 12 Millionen Mark , zu denen noch 2 Millionenark fllr vom Ausschuß vorgeschkagene Änderungen hin -
^

oarmen . Der Gesamtaufwand der Staatskasse für die^ "uuißigen und außerplanmäßigen Beamten und TuS -

Mit einer BeilGae

Helfer beziffert sich für das Jahr 1921 nach Abzugder vom Reich zurückzuerstattenden Beträge auf353182 602 Mark . Es ist das eine Summe , die den ba¬
dischen Gesamtetat der letzten Friedenszeit überragt .

Der Regierung und dem Landtag darf man das ehren¬volle Zeugnis nicht versagen, daß sie nicht nur mit viel
Mühe und Fleiß , sondern auch mit viel Verständnis »
vollerHingabeundweitgehenderEinfüh -
lung in die Wünsche der Beamtenschaft ihre Aufgabe
erledigt haben. Das Bestreben, allen den Beamtenkate¬
gorien , die offensichtlich bei - er Verabschiedung des Be¬
soldungsgesetzes vom 21 . Mai 1920 zu kurz gekommen
sind, aufzuhelfen, gab gewissermaßen das Leitmotiv fürdie vorbereitende bezw. beschließende Arbeit der Regie¬
rung und der Kammer ab . Und da die Kammer ja auch
ihrerseits noch einige, für die Beamtenschaft wertvolle
Änderungen beschlossen hat, wird man jagen dürfen , daß
hier ein soziales Werkvon hoher Bedeutung
geschaffen worden ist.

Dieser Eindruck verstärkt sich, wenn man steht, daß die
Kammer außer dem Gesetzentwurf noch zwei weitere An¬
träge angenommen hat , nach welchen auf die Reichsre¬
gierung eingewirkt werden soll, daß für die Dauer der
gegenwärtigen Teuerung allen planmäßigen und verhei¬rateten außerplanmäßigen Beamten , deren Bezüge zu¬sammen die Beträge von 10 000 und bis 13 000 M . nichterreichen, der Unterschied als Ausgleichszu¬
schlag zum Teuerungszuschlag bezahlt wird , und nach
welchen ferner auf die Erstattung der auf die Neurege¬
lung gewährten Vorschüsse verzichtet Werden
soll, soweit der Vorschuß niO auS der den Beamten aufGrund des Besoldungsgesetzes zustehenden Mehrzahlung
gedeckt werden kann, und soweit das Diensteinkommendes Beamten ohne Kinderzuschläge nicht höher ist als11700 bis 13000 M. (je nach der Ortsklasse).Es ist zu hoffen , daß auch die Beamtenschaft das vonder Regierung und der Kammer Geleistete würdigen undanerkennen wird . Die übrige Bevölkerung wird den ein¬
zelnen Beamtenkategorien , die von dem neuen Gesetz pro¬fitieren , .die jetzt beschlossenen Änderungen und Derbesse ,
rungen sicherlich gönnen. Man weiß zu genau, mit wel-
öden großen Einschränkungen Tausende von Beamten ihrDasein fristen müssen , und man wird die Besserstellungum so mehr verstehen, als unsere badische Beamtenschaftals Ganges betrachtet, auch in den letzten schweren Jah¬ren in Treue und Pflichterfüllung eine Arbeit , geleistethat , mit der wir im Interesse - es Staates und der gan¬zen Bevölkerung zufrieden sein dürfen . '

Me Lcbuld!
Von Chefredakteur A. B e ck e r - Radolfzell.

Die Schuld am Krieg — ein großes, erschreckendes WortlMan sollte meinen, menschliche Sprache verstumme. Trotzdemerlebten wir das Ungeheuerliche, daß ein englischer Staats ,
wann es wagt , zu richten . Lloyd George hat an ele -
mentare Gefühle gerührt , sie werden, so Gott will, nichtmehr verstummen. Wenn die Schuld Deutschlands am
Weltkrieg die Lasten von Versailles rechtfertigen soll, dann
muß sie Lewiesen werden, oder sollte e» schon sein. Dazu
find aber diePolitiker nicht berufen . Wenn Dr . Simon »
auf die Anschuldigung energisch reagierte , so sprach ein ge¬sundes Gefühl an» ihm. Die Frage nach der Schuld am
Krieg ist eine mit höchster sittlicher Verantwor -
tung verknüpfte Frage . Auf der politischen Bühne wird
sie niemals gelöst werden können.

Wir erinnern uns wieder daran , daß die bayerische Revolu -
tionsregierung unter Führung Kurt EiSner » zu behaupten
wagte, wa» kein Sterblicher behaupten soll. Wer da»
waren Männer von gestern, betäubt von der Neuheit ihre »
Wandels . Wer in der deutschen Press« hat von den Richtig¬
stellungen Kautschs säuerlich Notiz genommen1 So ist er
immer . Die Berlvumdung fliegt wie ei» Pfeil , der Widerruf
kriecht gleich der Schnecke. Warum hat die deutsche Presse
das Buch des ehemaligen serbische» Gesandte« am Berliner
Hof in de« verhängnisvolle» Tagen vom ISIS fast auf der
ganzen Linie stillschweigend übergangen ? Man macht auch
Geschichtet Alle« , die sich um die Lösung der Schuldsrage
kümmern , und die sich noch genug nüchterner Denken be¬
wahrt habe«, »Schuld" und . Ursache " auseinander zu halten »
seien die letzte» Jahrgänge -er »Stimmen der Zeit ", her¬
ausgegeben von den Vätern der Gesellschaft Jesu , dringend
empfichlen. Sie finden dort auch Aufschlüsse über Sowjets
Rußland von OrdenSpriester», die in Gefangenschaft der Bol-
32 . Ssjentllche Sitzung über die Berhaudtunge» de- Badischen Landtags .

schewisten waren und aus erster Hand erzählen können . Da
schwindet aller Nebel und Dunst .

Wir Deutsche hccken un» genug angeklagt, wann hören Nnr
endlich ans , das eigene Rest zu beschmutzen ? An den an -
dern ist es, i h r TeU Schuld auf sich zu nehmen. Daß auchim anglikanischen Episkopat sich Männer finden, die de» Mut
haben die Schukdfrage solidarisch zu behandeln — da»
ist das Erste und Wichtigste — läßt auf ein neues Europa
hoffen.

Die Welt ist wirtschaftlich ein Organismus und erst rechtwar e» Mitteleuropa . Sein Herz war Deutschland und von
dort aus flutete das Blut der Wirtschaft durch die Adern de«andern Länder und umgekehrt. Begreift man dann, warum
dieses .Deutschland so viele Neider hatte. Nicht war es in
erster Linie Sache derjenigen, die im Frühjahr ISIS in Ber -
sailles versammelt waren , die politischen Grertzsteine in Eu -
ropa zu verschieben, sondern sie wären dann gut beraten ge-
Wesen und hätten dem Heile der ganzen Welt gedient, wenn
sie dafür gesorgt hätten , daß die Wirtschaft-Maschine der
Welt wieder in Ordnung und richtigen Gang kam. Dazu be¬
durfte e» einer gegenseitigen Wirtschaftswiederaufrichtung,wahrer internationaler Wirtschaftshilfe. Wo die Welt nach
Wiedereinreukung , nach Organisierung und Organismus
förmlich schreit, muß jede Politik der Rache und Bedrückungder Welt zum Verhängnis werden. Und eine solche Politikkann nur vermieden werden, wenn die Schuldfrage beant¬
wortet ist. Das Werk von Versailles zeugt gegen die Wirt »
schaftSnatur und da» wahre Bölkerinterejse.

Volititcke Neuigkeiten .
Der Abstimmungssieg in Gberscblesien.Die Berliner Blätter veröffentlichen die von dar interalli «irrten Kommission festgesetzten Abstimmungszahle». Darnachwurden abgegeben für Deutschland 7KÜ 4V6, für Polen 4714VKStimme ». Die Abweichung von den deutschen Zahlen ist nurganz gering . Auch nach der Statistik der interalliierten Kom-Mission hat Beuchen Stadt und Land immer noch eine deut¬sche Mehrheit , Großstrelitz eine geringe polnische Mehrheit .

An den deutschen Bevollmächtigte« bei der Interalliierte «Kommission in Oppeln ist folgendes Telegramm deS Außen¬ministers Dr . SimonS gesandt worden:
„Die oberschlesische Abstimmung hat für Deutschland ent¬

schieden . Trotz der Ungunst der Verhältnisse, trotz der Ab-schnürung deS Abstimmungsgebiets vom Vaterlande und trotzpolnischer Drohung und Gewalt hat das oberschlesische Bolkdem Deutschen Reiche die Treue bewahrt . Mit ganz Deutsch¬land weiß ich mich eins in dem Bewußtsein , daß der hin-
gebungsvollen Arbeit und den staatSmännischen Gaben Eur .Durchlaucht ein wesentlicher Teil des Erfolges zu danken ist.Noch ist Oberschlesien für Deutschland nicht gesichert, doch di«Grundlage für eine gerechte Entscheidung in deutschem Sinneist mit der Abstimmung geschaffen . Indem ich Ihnen undIhren Mitarbeitern den herzlichsten Dank für alles abstatte»was sie bisher für Oberschlesien getan, gebe ich zugleich der
Hoffnung Ausdruck, daß Eur . Durlaucht Ihre » HÄen un-
verantwortungsvollen Amtes bei der Interalliierten Kommis¬sion bis zur endgültigen Entscheidung zum Segen Deutsch¬lands walten werden .

Der Reichsminister Dr . SimonS ."

Die Rewyorker Leitungen erachten Oberschlesiens Votumals wesentlich für Deutschlands wirtschaftliche Erstarkung . Die
meisten Blätter halten die Abtrennung etwaiger Gebietsteil «
für ausgeschlossen. Die . .World " sagt, es sei undenkbar»daß die Alliierte » solche» verfügte«.

Neue polnische Gewaltnten.
Aus katwwitz meldet die . Frkf. Ztg " :
Im Landkreise Kattowih herrscht seit heute offener polni¬

scher Terror . Schon in den Nachmittagsstunden betrug die
Zahl der deutschen Flüchtlinge , die aus dem Landkreise in di«!
Stadt gekommen waren , 600 bis 70V, gegen Abend ' find eS
sicherlich bereits über 1ÜVS. Die Polen stehen mit Gummi ,
knüittel« bewaffnet umher und prügeln selbst die deutschen
Leute fort , die noch am Abstimmungstag sich in den Orten de»
Landkreises aufgehalten hatten . Die Abstimmungspolizeibleibt
völlig untätig , ebenso die interalliierten Behörden im hiesigen
Kreise . Dir Franzose « hoben auf Beschwerde hin in der
Stadt , in der das völlig überflüssig ist, den Marktplatz besetztund abgesperrt , wo sich die Flüchtlinge sammelten. In de«
Landkreis haben sie dagegen, soweit ich feststellen kann, bishereine einzige Patrouille von IS Mann entsandt. Die Grenz »
«ach Polen « ist bei Sosnaw cv offen. Polnische Banden ziehe»
herüber und hinüber . Die Hölle ist jetzt hier lo».

Nach den letzten Meldungen weht aus den Rathäusern dm»
Bog» schütz und Riffschschocht seit Stunden die polnlfche Fahne-
Die deutschen oberschlesischen Zeitungen sind dort verboten.

Lngliscber Protest gegen die Gewalt¬
politik der Lntente.

Vom National Peare Council der Zcutralorganisati -m aller
englischen Friedensgesellschaften ist der deutschen Frieden !»
gesellschaft ein Schreiben zugegangeu, in dem auSgeführt



wird , datz 1 . die . Strafmaßnahmrr » der Verbündeten ein Bruch
»eS Bersoüller FrirdenSvertrages wären , 2. di« plötzliche Wie¬
deraufnahme von Methoden der Kriegführung die W'vergüt -
« rachung verhindere und 8 . Latz die Vorschläge von Deutsch¬
land für eine lang« Reihe von Jahren , eiin« schwere Strufzah .
lang eirrzu treiben , einen wahre« BSlkerb»nd und auch die
allgemeine Abrüstung nereittrlten. Das National Peare Coun.
eil ermrchnt die Verbündeter ^ zu den Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes zurückzukehren, für den fie ihr Wort verpfändet
Laben und nur für den der Zivilbevölkerung zugefügten Scha-
den Wiedergutmachung zu fordern .

Französische Unersättlichkeit .
Poincar « erklärt im »Matin "

, es sei ein Widerspruch im
Friedensvertrag , datz die Zahlungen , die Deutschland leisten
müsse, auf 30 Jahre de rechnet seien, während die Dauer der
Hypothek, also der Besetzung, nur 18 Jahre betrage . Gewiß
erkläre Artikel 430. falls Deutschland sich weigere, seine Ver .
Pflichtungen zu erfüllen , könnte gewisse Zonen , die Artikel 429
bestimmt, sofort oder später wieder besetzt werden . Aber ein
-Pfand wieder zu ergreifen , das man herauSgegeben habe, sei
niemals eine leichte Operation . >Er wisse nicht, warum man
als Sanktion nicht die Verlängerung der Okkupation ergriffen
Habe . Man müsse die bereits begonnene Verhandlung fort¬
setzen und sich bemühen , endlich die Bedingungen und Metho¬
den in Übereinstimmung zu bringen . Das Abkommen von
London habe Frankreich auf den richtigen Weg geführt . Aber
was auch immer die Ausführungsmaßnahmen feien , die man
ergriffe » habe, unglücklicherweise würden sie ein unbefriedi .
gendes Ergebnis haben , denn schon fei man davon benachrich¬
tigt worden, datz Deutschland die 12 Milliarden GoDmark , die
es von den 20 Milliarden noch zu bezahlen habe, nicht zahlen
werde. Es erfinde neue Schikanen , um sich diesen Verpflich¬
tungen zu entziehen . Eine neue systematische Verletzung der
Verpflichtungen werde also morgen zu den vielen anderen
kommen, die die Alliierten in London festgestellt hätten und
werde gezwungenermaßen zu « eiteren Sanktionier! führen ,
von Sanktionen , die die Allierten nicht im Eieiste des Hasses
und der Bedrückung ergriffen hätten , sondern um auf die
Moral der deutschen Bevölkerung einzuwirken und so geartet ,
datz sie tatsächlich auch an das Vermögen und die Einkommen
heran könnten . Ein Augenblick der Schwäche werde alles ver¬
loren machen . Nur eine entschlossene Energie könne Frank¬
reichs Rechte aus dem Friedensvertrag sicherstellen .

Lin Oacbwort zum Prozeß Diller
schreibt die „Franks . Zig ." in ihrer gestrigen Nummer :

„Der deutschen Rechtspflege"
, so führt sie aus , „ist ein

schwerer Schaden zugefügt worden : das Berliner Urteil im
Prqzrtz Hiller steht so Abseits vom Rechtsempfinden des Vol¬
kes . datz niemand es als den Ausdruck der Gerechtigkeit an¬
erkennen kann . Der Mann , der als Oberleutnant während
des Karpathen -Geldzuges seine Leute dauernd mißhandelte
und in dein der Anklage zugrunde liegenden Fall Helmhake
diesen unglücklichen , kranken Soldaten trotz dessen Krankheit
in einer höchst ungesunden Erdgrube sich aushalten und dort
hungern lietz, der den angebundenen Mann ins Gesicht , der
den fast sterbend aus dem Erdloch Geführten mit dem Futz
trat und fragte , ob „das Aas noch nicht verreckt sei ", — dieser
Mann wird in zwei Hauptpunkten freigesprochen und wegen
der dritten Schuldfrage zu 6 Monaten Festung , also zu einer
ehrenvollen Hast verurteilt ! Und das soll ein Urteil von
Rechtswegen sein? Nimmermehr ! Geschworene und Berufs ,
richter haben hier in gleicher Weife versagt , die Geschworenen
Lurch Verneinung der Zwei ersten Schuldfragen trotz vollstän-
digen Schuldnachweises, noch mehr aber das Kollegium de«
drei Richter bei ver Strafzumessung , die weit unter dem
früheren Urteil des Oberkriegsgerichts — 1 )4 Jahre Gefängnis
— zurückblieb, und durch die Begründung , aus der Tat spreche ,
keine ehrenrührige Gesinnung . Mag sein« datz ein Teil der
durch Hiller begangenen Mißhandlungen im Affekt geschehen
ist, urch datz sein Verhalten sich zu einem großen Teil durch
die im Kriege erworbene Nervosität erklären lätzt. Aber diese
Mifdeyungsgründe halten nicht mehr stand vor vier Scheußlich¬
keit ver Hillerschen Quälereien gerade im Falle Helmhake vor
diesen Unmenschlichkeiten gegen einen Wehrlosen und Ster¬
benden . Was ist denn ehrenrührige Gesinnung , wenn nrcht
solch menschenunwürdiges Handeln ? Einem systematischen
Soldatenquäler , der schwerstes Unheil angerichtet hat , ist durch
dieses Urteil eine Art Ehrenerklärung erteilt worden — aber
nur von diesen drei Richtern : das BolkSurtril verdammt ihn
umso schärfer. Die Festigung der Disziplin wird zugunsten
Hillers geltend gemacht — völlige Zerstörung der Disziplin
ist die Folge solcher Quälereien , Ertötung des Kameradschafts ,

ge-sühls und damit des Geistes , der allein die Truppen in

schweren Lagen attionsfähig erhält . Leute dieses Geistes , ein-

fchlietzlich der Vorgesetzten, die von dem , was die ganze Um¬
welt weiß, nichts sehen und hören, haben eine HrOuplfchukv
an der Zermürbung der Front getragen . Kein noch so milder
Richterspruch vermag von der Schwere der wirklichen Schuld
etwas eckzunehmen."

Lum Anschlag auf die Siegessäule .
* Am Montag abend gegen 8 Uhr gelang es der mit dem

Anschlag auf die Siegessäule beschäftigten Kommission deS
Polizeipräsidiums , eine Reihe von Personen feftzunehmen,
unter denen sich wahrscheinlich die Hauptschuldigen an dem
Anschlag auf die Siegessäule befinden . Sie waren schwer
bewaffnet und gerade bei einer Beratung , die offensichtlich
neue verbrecherische Unternehmungen zum Gegenstand hatten .
Der Zugriff der Polizei geschah so plötzlich, datz jeder Wider¬
stand im Keime erstickt wurde. Mehrere der Festgenommene«
sind auch anderer Verbrechen dringend verdächtig und schwer
vorbestraft . Die festgenommenen 11 Personen gehören
nach den bei ihnen gefundenen Mitgliedskarten und nach eige¬
nen Angaben zum Teil der „Kommunistischen Arbeiterpartei "

an . Die gefundenen Pistolen und Revolver waren sämtlich
scharf geladen ; außerdem find mehrere schwarze Masken ge-
funden worden.

Die „pressebilke der Schwerindustrie ".
Hübschen Einblick in „die Pressehilfs der Schwerindustrie "

gibt ein Abwehrartikel des Herausgebers der „Täglichen Rund¬
schau " gegen unlauteren Wettbewerb „nationaler " Konkur¬
renzblätter . Herr Rippler erzählt nämlich :

So hat die mit volksparteilichem und deutschnationalem
Gclde gekaufte, von Traub Leutschnational geleitete „München-
Augsburger Abendzeitung " jüngst eine Reklamenotiz für ein
Berliner früher unparteiisches , jetzt deutschnationales Blatt
gebracht, die mit einer niedlichen Verfemung unseres Blattes
wegen seine Freundschaft zur Deutschen Bolkspartei verziert
war . Wenn man weitz , datz die Korrespondenz, aus der jene
Notiz entnommen war » und jenes Blatt , für das Reklame ge.
macht wurde, auS einem u .td demselben GeLschatz gespeist
werden, der nicht Parteiischen , sondern nationalen Zwecken
bienen soll, so quittiert man mit einem bitteren Lächeln über
die Preisliste der Schwerindustrie , die nicht zur Stütze , son-
Hern zur Befchdung der nationalen Presse benützt wird.

Bei dem Berliner Math dem zuliebe Herr Traub die „Täg¬
liche Rundschau" schlechtgemacht hat , hagelt eS sich offenbar
um den „Lokalanzeiger " und den „Tag " . Den Schwerindu¬
striellen , die hinter diesen deutschnationalen Organen und
Herrn Traub stehen, scheint, so bemerkt die „Fvmrkf. Zig .",
weder die Volkspartei noch die „Tägliche Rundschau" reaktio-
när genug zu sein. ES gibt eben in der Schwerindustrie eine
Richtung StianrS und eine Richtung Hugenberg , und eS ist
ganz gut , wenn durch den erwähnten Bruderstreit im „natio¬
nalen " Lager die Öffentlichkeit daran erinnert wird, daß die
Bemühungen , einen umfassenden Machtbereich des Industrie¬
kapitals innerhalb der deutschen Presse zu schaffen, keineswegs
in Herrn Stinnes allein konzentriert find . Stinnes wie Hu¬
genberg arbeiten auf diesem Gebiet in der Regel nicht unter
eigenem Namen und Wappenschild. Die Öffentlichkeit rrstt
immer gleich lStinneS , wenn irgendwo schwerindustrielle
Kräfte eines Presseorganes sich bemächtigen. Meist folgt daS
Dementi auf dem Fuße . Entweder schon deshalb , weil eS
sich bloß um Strohmänner eines der Herren handelt , oder
deshalb, weil nicht Stinnes , sondern Hugenberg mit der von
ihm ganz beherrschten „Vera " hinter der Aktion steckt . So
war es bei den „Münchner Neuesten Nachrichten" und in vie¬
len anderen Fällen . In der Regel arbeiten allerdings die
Jndustriemagnaten aller Schattierungen Hand in Hand , und
eS find blotz ihre Zeitungsknappen , die sich einmal auS Eifer¬
sucht in die Haare geraten .

Die Franzosengreuel im besetzten Gebiet .
Aus Simmer « im Hunsrück wird der „ Frkf . Ztg .

" von zu¬
verlässiger Seite geschrieben :

In der Nähe unseres Ortes wird ein Flugplatz gebaut , und
«S find schwarze Franzosen einquartiert . Letzten Sonntag
nachmittag , am 12» d . M ., ist hier ein unbekanntes , unbedingt
anständiges Fräulein von 35 Jahren von einem farbigen Sol¬
daten beim Spaziergang überfallen und derartig zugerichtet
worden , daß ihr Gesicht ganz entstellt ist. Sie hat sich erst zur
Wehr gesetzt, wurde dann aber gewürgt , so datz sie bewußtlos
wurde . Sie kann daher nicht genau angeben, was mit ihr ge¬
schehen ist, sah aber , als sie wieder zu sich kam- wie der Kerl
feine Kleider wieder in Ordnung brachte. Natürlich ist alles
angezeigt . Der Kommandant will die Sache verfolgen , aber
ich bezweifle, ob etwas herauskommt . Die Unglückliche wurde
der farbigen Truppe gegenübergestellt, aber unter diesen Ge¬
sichtern, die sich für einen von uns alle gleich sehen, konnte fie
den Täter nickt erkennen, übrigens wurden kurz zuvor einige
junge Töchterschülerinnen auf demselben Weg von Schwarzen
verfolgt und wurden bloß dadurch gerettet , daß andere Ein¬
wohner dazu kamen.

Kurze polil . Nachrichten.
* Der Reichsrat nahm gestern eine Verordnung betr . Re¬

gelung des Warenverkehrs zwischen dem besetzten und dem
unbesetzten Gebiet an . Das von der Entente als Strafmatz¬
nahmen gegen Deutschland eingeführte Zollregime macht es
notwendig , datz die ReichSregierung in der Lage ist« auf
schleunigem Wege Maßnahmen zu ergreifen , um besondere
Schädigungen in der deutschen Wirtschaft zu verhindern . —
Mit der dem Gesetzentwurf zur Durchführung der Artikel 177
und 78 des Friedensvertrages , Entwaffnung der Einwohner¬
wehren ustv . erklärte sich die Vollsitzung deS Reichsrats ein¬
verstanden . Der Einspruch der bayerischen Raglerung auch
gegen die jetzige Fassung des Gesetzes fand keine Unterstüt¬
zung.

* Die nächste Konferenz der ErnährungSminister findet am!
Montag , den 4. April in Bremen statt . Auf der Tagesord¬
nung stehen die Umstellung der Milchwirtschaft und die Be-
fchrankung des Fremdenverkehrs .

* Der Reichstag vertagte sich nach seiner Nachtsttzung am
Samstag , jedoch nicht über den 20. April hinaus . Der Prä¬
sident wurde ermächtigt, im Bedarfsfalls 'den Reichstag auch
vor diesem Termin einzuberufen .

* Der bayerische Ministerrat hat sich nach einer Blätter¬
meldung aus München einstimmig dem Standpunk des Mi¬
nisterpräsidenten Dr . von Kahr angeschlossen , datz die baye.
rischer» Selbstschutzorganisatiorrrn ihrem Wesen nach nicht
unter dir Bestimmungen des Reichsgesetzes fallen und dem¬
nach aufrecht zu erhalten seien. Die weiteren Vereinbarungen
in dieser Frage sollen auf dem Berhar-dlungswege zwischen
der bayerischen und der Reichsregierung geregelt werden .

* Die englische Reparationsbill . Es bestätigt sich, datz das in
England angenommene Reparationsgesetz sich nicht auf deut¬
sche Waren erstreckt, die vor dem 15 . April in England ein¬
geführt worden sind, falls der Kaufvertrag noch vor dom 8.
März abgeschlossen worden ist .

Radiscke Nebersicbt.
Vadiscber Landtag .

Eine siebenstündige Dauersitzung .
Um 10 Uhr morgens begann die Sitzung , kurz vor 5 Uhr

endete fie ; also eine obligate Dauersitzung , ohne die übliche
Mittagspause und die gewöhnliche Unterbrechung der parla¬
mentarischen Verhandlungen . Die Landboten wollten unter
allen Umständen mit den Abend-Schnellzügen nach Hause
fahren und sich die rechtzeitige Beendigung der Sitzung
sichern , was mit der Pause in Frage gestellt worden wäre .
Das Ziel wurde denn auch erreicht, die Kommissionsmitglieder
find auf 14 Tage in die Osterferien gegangen — am , 4. April
tritt der Verfafsungsausschutz wieder zusammen — das Ple¬
num des Landtags dürfte erst in der dritten Aprilwoche seine
Tätigkeit wieder aufnehmen .

Zunächst nahm die Debatte über die Bewilligung weiterer
Mittel für die Torfgewinnung i« Hinterzarten noch zwei
Stunden in Anspruch. Dann erfolgte die mit Spannung er¬
wartete Abstimmung ; etwa 60 Abgeordnete für , 29 gegen den

Antrag des Haushaitsausschusses . Der Betrieb in Hinter¬
halten kann fortgesetzt werden.

Um )41 Uhr begann « bei noch immer dichtgefüllter Tri¬
büne , die Beratung der revidierten Besoldungsordnung . Die

Berichterstatter Marum (Soz .) und Leser (Dem .) hatten keine
leichte Aufgabe, das Ergebnis von 29 Sitzungen deS HauS-

haltscrusschuffes und der Unterkoinmission dom Plenum des

Landtags vorzulegen , da ja kein schriftlicher Bericht vorlag .
Immerhin gelang sie und die Öffentlichkeit erfuhr hierdurch
zum erstenmal « näheres über den Inhalt und das Schicksal
der Vorlage .
E Dann folgte die Besprechung; fie hielt sich unter Rücksicht
auf den Zeitmangel in verhältnismäßig engen Grenzen .
Es sprach von jeder Fraktion nur e» Redner , und zwar vom

Zentrum Dr . BanrnMrtnrr , von den Sozialdomcklraten
rum« von den DemokratenDr. Glöckner, von den Deutschnati »
naleri Metzer. Ihren Abschluß fanden die Beratungen mit ein«
übersichtlichen Rede des FinanzminrsterS Köhler, der sich ^
Vorlage selbst und zu den Reden der Parterbe -ruftragterr saH,
sich und wirkungsvoll äußerte .

Die Abstimmung begann ; sämtliche anwesenden Abgeord¬
neten votierten erfreulicherweise mit Ja . so datz auch dies,
LesoldungSvorlage als allerseits gebilligte BezahlungSmethod,
für die badischen Beamten baldige Gesetzeskraft erlange,
kann.

Schließlich »ruhten noch einige kleinere Vorlagen erledigt
» erden . DaS Parlament hatte aufgearbeitet . Der Präsident
schloh mit dem Wunsche auf gute Osterferien die Arbeitswoche
und langandauernde « auch für die badischen Beamten sch,
bedeutungsvolle Sitzung .

Das Besoldungsgesetz .
I .? 0 . Karlsruhe , 28. März .

Nachdem der Landtag in seiner gestrigen Schlutzsrtzung ein«,
Staatskredit von 2)4 Millionen Mark -für die Fortführung
der Torfgewinnung G. m. b. H . bewilligt hatte , trat er in di,
Beratung der Änderung des Besoldungsgesetzes vom 20. Mai
1920 ein. über die Beratungen deS HaushaltSausschuffe»
und den Gesetzentwurf berichteten die Abgg . Marum (Soz .)
und Dr . Leser (Dem .) . Aus ihren Darlegungen ging hervor,
daß der badische Staat an Ausgaben für die Besoldung der
planmäßigen und autzerplanmähigen und der Aushelser für
das laufende Jahr den Betrag von 366 Millionen Mark auf.
zuwenden hat . Infolge der Finanzlage des Staates kehrte
der Haushaltsäusschutz von seinen weitergehenden Plänen auf
den Boden der Regierungsvorlage zurück . In der Aussprache»
an der sich die Abgg. Marum (Soz .), Dr . Glöckner (Dem .) und
O . Mayer -Karlsruhe (Deutschn.) beteiligten , kam besonders
die Wertschätzung des Beamtenstandes durch die Vertreter
aller Parteien und der Wunsch nach weitgehendster Hilfelei.
fiung zum Ausdruck. Finanzminister Köhler wies auf die
trübe Finanzlage des Staates hin und auf die schädigend«
Wirkung der Sanktionen . Er gab der Hoffnung Ausdruck ,
datz das Besoldungsgesetz vom Reichsfinanzminister genehmigt
werde . Die Gesehesvorlage fand in erster und zweiter Le¬
sung in der Ausschußfaffung einstimmige Annahme , ebenso
die folgende Entschließung : „Das Staatsministerium wird
ersucht , auf die Reichsregierung dahin einzuwirken , daß für
die Dauer der gegenwärtigen Teuerung allen planmäßigen
und den verheirateten außerplanmäßigen Beamten , deren Be-
züge an Grundgehalt und Grundvergütung und Ortszuschlag
nebst entsprechendem Teuerungszuschlag zusammen die Be¬
träge von 10000 bis 13000 M ., abgestuft nach Ortsklassen,
nicht erreichen, der Unterschied als Ausgleichszuschlag zum
Teuerungszuschlag bezahlt wird . Bei einer Änderung des
nach 8 76 des Besoldungsgesetzes zurzeit festgesetzten - Teue¬
rungszuschlags wären auch die genannten Beträge entspre¬
chend zu ändern ."

Weiter wurde folgender Antrag des HaushaltsauSschuffe»
einstimmig angenommen : „Der Landtag wolle beschließen :
Auf die Erstattung der auf die Neuregelung der Besoldungs¬
bezüge gewährten Vorschüsse wird verzichtet, soweit der Vor¬
schuß nicht aus der dem Beamten auf Grund des Besoldungs.
gesetzes zustehenden M<ehrzahlung gedeckt werden kann und so.
weit das Diensteinkommen der Beamten ohne Kinderzuschläge,
nicht höher ist als 13 000 M ., in Ortsklasse / «, 12 600 M . in S,
13.300 M . in <3, 12 000 M . in v , und 11 700 M . in L . Eine
Rückzahlung der bereits von den Beamten erstatteten Vor-
schußheträge findet im allgemeinen nicht statt .

"

Zum Schluß genehmigte das Haus noch die vorläufige Re¬
gelung deS Staatshaushaltes für 1929 «ud 1921 mit der Maß¬
gabe der zweijährigen Budgetperiode und den Gesetzentnmrf:
über die staatliche Verbürgung von Hypotheken zur Förderung
des Kleinwohnungsbaues .

Nach fiebenstündiger Beratung entließ Präsident Dr . Kovf
mit dem Wunsche für gute Osterfeiertage das Haus um 5 Uh,
in die Ferien .

70 . Geburtstag Dr . Lebnters .
Morgen , Donnerstag , vollendet OberlandesgerichtSpräsideul

und Landtagsabgeordneter Dr . Johann Zehnter fern 70. Le¬
bensjahr . Als Landwirtssohn in M<esselhausen am 24 . Mär-
1851 geboren, hatte Präsident Dr . Zehnter zunächst die Schule
seiner Heimat besucht, dann auf den Gymnasien zu Tauber »
bischofsheim und Wertheim auf das juristische Studium vor¬
bereitet , das er in Würzburg und Heidelberg dann zum Ab¬
schluß brachte. Vor etwas mehr denn vierzig Jahren trat
dann Dr . Zehnter in den badischen Justizdienst ein und war
nach den üblichen Referendar - und Sekretärjahren im Justiz
Ministerium zuerst (1881 ) Staatsanwalt in Mosbach, dam»
dort Landgerichtsrat und in den folgenden Jahren in gleich«
Eigenschaft in Karlsruhe und Konstanz tätig . Im Jahr «
1892 erfolgte seine Ernennung zum Oberlandesgerichtsrat ,
1894 zum Landgerichtsdirektor in Mosbach. Im nächstes
Jahre wurde Dr . Zehnter nach Mannheim versetzt und ver¬
blieb dort bis 1904 . Er wurde in diesem Jahre als Land¬
gerichtspräsident nach Offenburg und 1910 nach Heidelberg
versetzt . Am 12. Januar 1918 wurde er sodann an Stelle des
zum Justizminister ernannten Dr . Düringer zum Oberlandes --
gerichtspräsidenten ernannt .

Im politischen Leben ist Dr . Zehnter eine bekannte Per¬
sönlichkeit . Als Mitglied der Zentrumspartei stand er von je¬
her in ihren vordersten Reihen . Seit 1899 gehört er dem ba¬
dischen Landtag und seit 1898 (als Vertreter des Wahlkreises
Adelsheim-Tauberbischofsheim) dem Reichstag an ; bei d«

letzten Wahlen lehnte Dr . Zehnter in Rücksicht auf sein hoh»
Alter eine Wiederwahl in das Reichsparlament ab, im Land¬
tag zählt er aber auch heute noch zu den schaffensfreudigst« '

Mitgliedern . Seine reichen juristischen Kenntnisse kommen 7
dem Parlament vor allem bei der Fassung neuer Gesetz«
gute . Eine Kammertagung hindurch war Dr . Zehnter auw
Präsident der 2 . Kammer, mutzte dann dieses Amt aber nie¬

derlegen, naiA>em er zum Oberlandesgerichtspräsidenten er¬
nannt worden war . Di« juristische Fakultät der Universum
Freiburg hatte ihn in Anerkennung seines hervorragend«»

Wissens im Jahre 1906 zum Ehrendoktor ernannt . Auw .
schriftstellerisch ist Dr . Zehnter vielfach hervorgetretcn . MöW
»hm seine Frische und seine Arbeitskraft noch lange erhalt
bleiben!

Der Lberbacker Lntkübrungsversucb
vor der Strafkammer .

Okv . MoSbach , 21 . Mär »

Vor der hiesigen Strafkammer begannen gestern twrmit
die Verhandlungen gegen die amerikanischen Polizeibea
und ihre Helfershelfer , die am 22. Januar versus hauen¬
dem Neckarstädtchen Eberbach in Baden die Heutschmner" ^
Wergdoll und Stecher zu entführen und fie zur « er«»» .



»on wegen Fahnenflucht verhängter Strafen fest- Lnehmen
ins besetzte Gebiet zu bringen.

Slngeklagt waren der 27jährige Kriminalbeamte Charles
e) Raef aus Mailand , der gleichaltrige Polizeibeamte Frank
« mmer aus Denver (Verein . Staaten ), der 36jährige Johann
Attlvb Keim aus Widder (Baden ), der 37jährige Heizer
« ugust Fahrnbach aus Otterstadt , der 81jährige Gastwirt
« ustav Adolf Steiger au« Harthausen und der 31jährige Ar-
»eiter Philipp Hiltenbrandt .

In der VormittagSfitzung wurden di« Angeklagten Raef ,
«immer. Keim und Fahrnbach vernommen . Die Vernehmung
« gab, daß Raef, der von einem deutsch -schweizerischen Vater
« ,d einer italienischen Mutter stammt, im Jahre 1V11 nach
Amerika kam . Sr trat schließlich, nachdem er eine Zeitlang
hei der Handelsmarine Dienst getan hatte, bei der «nnerikani -
»cheri Landarmee ein. Den Krieg machte er auf Seiten der
Afrikaner mit und wurde 1919 Kriminalbeamter . Als sol.
chrr war er in Koblenz tätig . Im Januar ds . Js . erhielt er

Speyer einen Brief , in dem der Angeklagte Keim beider
Kriminalpolizei der amerikanischen Regierung in Kokken ^ an-
«ragte, ob man für die Verhaftung des Amerikaners Bergdoll
chne Belohnung erhalte . Er habe den Wohnort ermittelt ..
Daraufhin fuhr Naef mit Zimmer nach Speyer , setzte sich dort
mit Keilst in Verbindung und die beiden Amerikaner , Keim
, nd außerdem Fahrnbach und Steiger , fuhren mit einem Au»
tomobil , das von Hiltenbrandt gesteuert wurde , nach Eberbach
mn dort den Bergdoll zu verhaften . Naef erklärte auch, nach¬
dem er des Gesuchten ansichtig wurde , diesen mit den Worten
»Bergdoll, Sie sind verhaftet ! Hier ist die amerikanische Kri¬
minalpolizei" , für verhaftet . Bergdoll wehrte jedoch ab und
»ersuchte mit seinem Kraftwagen zu entkommen . Nun gab
Maef zwei Schüsse nach Bergdoll ab, von denen der eine eine
Ara « traf , die zu einer Hochzeitsgesellschaft gehörte.

Bei der Vernehmung behaupteten die Angeklagten, daß sie
nicht aus Rücksicht auf eine Belohnung gehandelt hätten . Die
deutschen Angeklagten versuchten geltend zu machen , sie hätten
geglaubt, Bergdoll sei ein Raubmörder .

Auf eine Anfrage des Vorsitzenden bemerkt Naef : „ Ich habe
Bereits zahlreiche Deserteure aus Deutschland und dem be¬
setzten Gebiete der amerikanischen Polizei überliefert , die ich
mit Hilfe der deutschen Polizei festgenommen habe. So in
Rostock, dann 2TDeserteure in Danzig , auch in Berlin habe
ich nach einem Deserteur gefahndet. Bei der Verhaftung
Bergdolls habe ich angenommen , es käme als Ort die Gegend
von Heidelberg in Betracht . Ein Pah habe ich zwar gehabt,
der sollte aber , eigentlich nur bis zum 22. Januar gelten . Als
ich in Koblenz zur Verhaftung Bergdolls mich entschloß , lieh
ich mir von einem deutschen Kriminalinspektor in Koblenz
einen Ausweis geben , daß ich den Auftrag aussühren dürfe ,
einen entsprungenen Sträfling zu verhaften . Von Bergdoll
Mutzte ich nicht , datz er Deutsch-Amerikaner ist. Ich wußte
aber, datz er ein dem Zuchthaus und der Festung entsprunge¬
ner Sträfling ist. Eine Belohnung für die -Ergreifung Berg -
kolls war nicht ausgesetzt; ich arbeite auch nicht wegen einer
Belohnung, sondern ur , um Pflicht auszuüben . Ich habe auch
meinen Genossen keine Belohnung versprochen. Gegen Berg -
doll war ein Steckbrief erlassen worden ; von Bergdoll wusste
ich im wesentlichen das, was in den amerikanischen^ Fahn .
bungsblättern ausgeschrieben war . Bergdoll war übrigens
nicht immer der gute eutsche . -Er wollte als Fliegeroffizier
ins amerikanische Heer eintreten , da er aber geistig nickt be¬
sonders rege ist, wurde er bei der Fliegerabteilung niche -auf -
genommen . Er sollte Infanterist werden , da er aber reich ist»
wollte er das nicht und verschwand."

Mer den Vorfall , der unter Anklage stand, gab Naef an :
»Am 21 . Januar ließ ich mir von der Kriminalpolizei Len
Ausweis »usstellen, damit ich bei der Verhaftung von der VeUt-
schen Polizei Unterstützung hätte . Als Assistenten nahm ich
den Mitangeklagten Zimmer mit , der mir als mein ^Unter -
»ebener folgen mutzte . Ich fuhr am 21. Januar nach Speyer .
Auf der Strasse fragke ich einen Mann nach eine Hotel und
zeigte ihm dann verschiedene Bilder von Amerikanern , die ge¬
sucht werden. Die ersten erkannte er nicht, bei den nächsten,
bei Bergdoll, sagte er, er habe ihn schon in Eberbach gesehen.
Ich bestellte den Mann auf den nächsten Morgen in das Hotel
in Speyer . Keim erschien am nächsten Tage mit den Ange¬
klagten HiltenbMndt und Fahrnbach . Bei der französischen
Kriminalpolizei erkundete ich mich nach den drei Personen und
«S wurde -mir gesagt, datz ich mich auf die drei Leute bei der
geplanten Tat verlassen könne . Krim habe bereits gute
Dienste für die Franzosen geleistet. Hiltenbrandt wurde mir
«ls guter Chauffeur empfohlen. Auf der Fahrt durch Speyer
stiegen noch in das Auto, in dem anher mir Zimmer , Keim
»>»d Hiltenbrandt satzen, Fahrnbach und Steiger ein. Der
Plan war , in die Gemeinde zu fahren , wo Bergdoll wohnt
>nd dann mit Hilfe der deutschen Polizei ihn zu verhaften
Mid ihn in das besetzte Gebiet zu bringen .

Angeklagter Keim gab an , bereits verschiedene Male , dar¬
unter auch unter Verlust der Ehrenrechte verurteilt worden
gu sein. Sine Belohnung habe er sich nicht erwerben wollen.
Der Vorsitzende wies den Angeklagten Keim darauf hin» datz
er gerade deshalb seinen Brief nach Koblenz geschrieben und
barin Mer eine Belohnung angefragt habe . Keim erklärte ,
bei der Verhaftung eines Raubmörders müsse doch jeder
Ehrenmann behilflich sein. Der '

Vorsitzende verwies ihn dem.
gegenüber auf schrie Borstrafch,.

Der Angeklagte Fahrnbach ist schon viermal vorbestraft .
I8ie er angab , hatte er von Keim von dem Steckbrief gegen
Bergdoll! erfahren , daraufhin sei er nach Ebevbach gefahren
und habe den Aufenthalt Bergdolls ermittelt . Fahrnbach ver-
suchte es so darzustellen, als ob auch er nicht auf eine Beloh¬
nung gerechnet habe, sondern lediglich aus Neugierde seine
Ausforschungsarbeiten durchgeführt hätte . In Eberbach Hab»
er sich nicht am Vcrhaftungsversuche beteiligt , sondern unter
die Menge gemischt.

Um >41 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen.
*

MoSbach, 22 . März . In der gestrigen Nachmittagssitzung
wurde zunächst der Angeklagte Steiger vernommen . Nach sei-
Neu Aussagen habe er von dem Zweck der Fahrt nach Eberbach
uichts gewußt. Er habe auch nicht versucht, den Bergdoll mit
ststzunehmen und habe bei der ganzen Fahrt nicht erfahren .
Um was es sich bei dem Unternehmen handle . Der Name
Bergdoll wurde niemals erwähnt .

Die Vernehmung des Angeklagten Hiltenbrandt ergab ver¬
schiedene Einzelheiten . Hiltenbrandt wollte sich in Würzburg
«Me Stelle suchen und fuhr deshalb mit Keim und Fcchrnbach

Auto davon. Er wußte , daß ein gewisser Bergdoll von den
Amerikanern gesucht werde. Keim kam am 21 . Januar zu
wo» und bestellte für zwei amerikanische Kriminalbeamte einen
Aafstvagen . Hiltenbrandt habe dann Keim und Raef nach
Lerbach gebracht, um nach Bergdoll zu fahnden . Auf eine
vekohnung habe er nicht gehofft, aber angenommen , daß er
ku^ die Fahrt S- AON Mk . erhalte .

Hierauf erfolgte die Zeugenvernehmung . Kriminslwacht -
^ ster Jsle -Speier sagte aus , datz bei der Kriminalpolizei
uestmnt war, daß Bergdoll gesucht werde.

Hauptzeuge Bergdoll berichtete, daß er in Amerika Au -
* »u» ilfabrikaiit war . Er sei 27 Jahre alt . Am 28 . Januar

er hei einer HochzÄt in Neckarwimmcrsbach. Abends sei

er mit dem Auto nach Eberbach zurückgefahrcn. Am Bahnhof
machte er Hakt . Da stellten sich 4 Männer an sein Auto, dar¬
unter der Angeklagte Zimmer , die ihn festnehmen wollten und
mit dem Revolver bedrohten. Bergdoll und seine Freunde
bestiegen wieder das Auto und fuhren davon. Gleich darauf
knallten die bekannten Schüsse , die Las Fräulein Lina Rutt
trafen . In amerikanischen Zeitungen habe er gelesen, daß
eine Belohnung von 25 OOO Dollar für seine Ergreifung auS-
gesetzt sei- t.

Die Zeugenaussagen de- Kaufmanns Rudolf Eiermann
deckten sich in» allgemeinen mit denen Bergdolls . Bezirksarzt
Schmidt-Eberbach sagte Mer die Verletzung an der Hand von
Lina Rutt aus : Die Finger haben geeitert , es ist eine Ver¬
steifung der Finger eingetreten , die Zurückbleiben wird. Das
Mädchen wird dauernden Schaden haben. Das Gericht nahm
nun Augenschein von dem Bergdollschen Auto.

Berlademeister Adam Schäfer -Eberbach stellte fest, daß Naef
im Auto gesessen hat , als er die beiden Schüsse auf Bergdoll
abgegeben. Naef bestreitet diese Aussagen. Kriminalbeamter
Schuchardt-Coblenz jagte aus : Im Interesse der Bekämpfungder Verbrecher arbeiten wir mit der amerikanischen Militär -
Polizei zusammen . Ich hatte Naef schon einmal eine Beschei¬
nigung ausgestellt, einen Mörder zu verhaften . Gegen Ende
Januar bat mich Naef um eine Bescheinigung zur Verfolgungeines Verbrechers» der in Amerika zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war und dort ausgebrochen ist ; diese Be¬
scheinigung habe ich ihm ausgestellt. Kellner Böhm Frankfurt
sagte dann u . a. aus : Auf einer Reise nach Wiesbaden habe
ihn Naef gefragt, ob er Bergdoll kenne. Raef bot dem Böhm
kl) 000 Mk . an , wenn er den Bergdoll festnehme, spater ver¬
sprach er 100 SOO Mk . Angeklagter Naef bestritt die Aussagen
dieses Zeugen betreffs einer Belohnung . Kriminalwachtmeister
Herbst-Coblenz sagte aus , datz Böhm mit einer Salvarscm -
schiebung im Zusammenhang stand, die von Naef bearbeitet
wurde .

Um 8.40 wurden die weiteren Verhandlungen auf heute 8U
Uhr vormittags vertagt .

In der heutigen Verhandlung beantragte der Staatsanwalt
gegen Naef wegen Amtsanmaßung u . fahrlässiger Körperver¬
letzung eine Gesamtstrafe von 1 - l Jahren , gegen Zimmer wegen
Beteiligung bei der Amtsanmaßung 8 Monate Gefängnis .
Für die deutschen Helfershelfer beantragte der Staatsanwalt
folgende Strafen : für Keim und Fahrnbach je 9 Monate Ge¬
fängnis , für Steiger und Hiltenbrandt je k- Moiurte Gefängnis .

Das Gericht kam zu folgender Entscheidung: Es wurden
verurteilt : Naef wegen Amtsanmaßung , versuchter Nötigung
und fahrlässiger Körperverletzung zu einer Gesamtstrafe von
1K Monaten Gefängnis , Zimmer wegen Beihilfe zur versuch¬ten Nötigung zu sechs Monaten Gefängnis . Die deutschen
Helfershelfer der Amerikaner wurden verurteilt : wegen Bei¬
hilfe zur Amtsanmaßung : Keim zu 11 Monaten , Fahrnbach
zu 10 Monaten , Steiger zu 6 Monaten und Hiltenbrandt zu
10 Monaten Gefängnis . An den Strafen gehen 8 Wochen für
die Untersuchungshaft ab.

Die Auslösung des Vadlscden
Landesvvobnungsve eins.

L .W. -B . Die diesjährige Hauptversammlung des Bad.
Landeswohnungsvereins am IS. März 1921 wurde mit dem
Hinweis darauf eröffnet» datz Vorstand und Ausschuß seine
Auflösung beantragen » nacktem die chm obliegenden Auf¬
gaben teils gelöst seien, teils aber auch von den städtischen und
staatlichen Behörden , sowie vom Verband gemeinnütziger Bau -
Vereinigungen übernommen seien. Regierungsrat Dr . Kampfs-
meyer gab sodann einen ÜbeMick über die Geschichte des Ver¬
eins , welcher am 19. 'März 1911, also genau vor 10 Jahren
auf Anregung des Geschäftsführers vom damaligen Minister
des Innern , Freiherrn von Bodman , ins Leben gerufen
wurde .

Seine Mitgliederzähl ist bis Zu-m Jahre 1920 ständig ge¬
wachsen, besonders waren es die öffentlichen Körperschaften ,Gemeinden , Vereine und Gewerkschaften, die durch ihren Bei¬
tritt seine Arbeit zu fördern suchten . Seine erste und wich¬
tigste Aufgabe war es, die Menschen von der Notwendigkeit
der Wohnungsreform zu Merzeugen . Er schuf eine Biblio¬
thek und ein Archiv und eine Lichtbildersa-mmlung . Durch
Hunderte von Vorträgen , durch Konferenzen (Frauenkonfe¬
renz 1911 ) und durch zwei Wanderausstellungen war er mit
Erfolg bemüht , die öffentliche Meinung für seine Arbeit zu
gewinnen . Von Anbeginn an trat er für die Förderung des
Kleinhamses mit Garten ein, mit welchem Erfolg , geht z. B.
hervor , daß die vor dem Arbeitsbeginn der deutschen Garten »
stadtgesellschast und des Landeswohnungsvereins in Baden
gegründeten Bauvereinigungen fast ausnahmslos größere
Mietshäuser bauten , wahrend die später ' gegründeten Bau¬
vereinigungen fast ausnahmslos Kleinhäuser mit Garten er-
richteten . Um gute Entwürfe für die Kleinhäuser zu erhalten ,
wurde 1912 ein Preisausschreiben veranstaltet . 1918/19 wur -
den zwei Schriften Mer Wohnungsfürsorge nach dem Kriege
mit zahlreichen Grundrissen und Musterbeispielen für Be¬
bauungspläne veröffentlicht. Auf die Bedeutung des Klein¬
gartens wies die 1912 veröffentlichte Schrift des jetzigen Ober¬
bürgermeisters Möricke hin . 1915 wurde eine Schrift , die die
erfolgreiche Bewirtschaftung Keiner Gärten behandelt , in
grösser Auflage Vertrieben. Es gibt wenige Fragen des Woh-
nungs - und Siedlungswesens , zu denen im Laufe dieser zehn
Jahre der Landes 'wichnungsverein nicht in seinen Tagungen
oder Veröffentlichungen Stellung genommen hätte . So sei
nur hingewiefen aus die in der Wohnungsliteratur viel he .
sprochenen Erhebungen über die Wohnungsverhältnisse kinder¬
reicher Familien in Mannheim , Kaulsruhe , Fyeiburg und an¬
deren Städten , auf das Eintreten für die durchgehende Ar¬
beitszeit , auf die Veröffentlichung über die Beziehung der
Frau zur iWohnungsreform, sowie der Industrie zum Woh¬
nungswesen , die Verhandlungen und die Veröffentlichungen
über das Heimstättengesetz, die auf die Diskussion der Woh¬
nungsfragen in den letzten Jahren einen nachhaltigen Einfluß
ausgeübt hoben .

Die Haupttätigkeit des Landeswohnungsvereins war jedoch
der Förderung gemeinnütziger Bautätigkeit gewidmet. Die
Zahl der Bauvereinigungen , die dank feinen Bemühungen
von 23 im Jahre 1911 auf 46 im Jahre 1914 stieg , beträgt
jetzt 110 . Zur intensiven Forderung der gemeinnützigen Bau¬
tätigkeit gründete der Landeswohnungsverein 1912 den Ver¬
band gemeinnütziger Bauvereinigungen , der sich seither gut
entwickelt Hab Auch die später gegründeten Organisationen
zur Förderung des Wohnungswesens sind wesentlich auf die
Arbeit und Förderung des Landeswohnungsvereins zurückzu»
führen , so der Badische Baudund und die Landeswohnungs -
stifrung .

Der Geschäftsführer erstattete sodann den Geschäfts- uäi »
Kassenbericht» aus dem hervorging , daß noch ein Vermögens¬
bestand von im ganzen rund 30 000 M . vorhanden ist . ES
wurde darauf einstimmig beschlossen, den Verein muskulösen ,
und den Bereinsmitgliedern bei der Mitteilung dieses Be¬
schlusses uahezulegen , sich her Bad. Gesellschaft Wr soziale
Hygiene amzufchiietzen. Das Inventar soll der Bad . Verband
gemeinnütziger Bauvereinigungen erben, soweit er dafür keine
Verwendung hat , die Gesellschaft für soziale Hygiene, welche
auch die Lichtbilder und das Ausstellungsmaterial erhalten

soll . Die Bibliothek soll dem Nrbcitsministcrium und teilweiseder Technischen Hochschule zufallen . Das Barvermögen wird je
- ur Hälfte dem Verband gemeinnütziger Bauvereinigungen
und der Gesellschaft für soziale Hygiene übergeben. Auf An.
trag des Vorstandes überwies der Verein einstimmig dem
Geschäftsführer als Ehrengeschenk einige Gebrauchsgegen¬
stände und Bücher , die er selber auswShlen soll .

Zum Schluß dankte der Vorsitzende in warmen Worten
allen Mitarbeitern des Vereins , insonderheit dem Geschäfts¬
führer , für die geleistete Arbeit. Dr . Kampffmeyer sei die
Seele der Wohnungsreformbewegung in Baden gewesen , dem
das ganze Land , insbesondere Karlsruhe , für seine hingebende
Arbeit zu großem Dank verpflichtet sei. Er wünschte ihm
einen ähnlichen Erfolg für seine Tätigkeit in Wien, wohin er
überzusiedeln beabsichtige . Aus der Versammlung heran »
dankte sodann Herr Schwall dem ^ tretenden Vorstand, na¬
mentlich dem Geschäftsführer , für seine Mühewaltung .

Lnm Ikampk gegen das Sckiebertnm
und die Scdleicddändler.

O2V . Tanberbischofsheim, 21. März . In Grünsfeld wurde«
durch Beamte des Mannheimer Landespreisamts 2 Schleich¬
händler aus Mannheim festgenommen, bei denen festgestellt
Wurde, datz sie schon monatelang Schleichhandel trieben . Es
wurden ihnen Postpakete mit Mer 70 Pfund Mehl wcd Grie »
abgenommen .

Ans der Landeshauptstadt .
Umlage vom Liegenschasts- und Betriebsvermögen . Der

Stadtrat beschloß, beim Bürgerausschutz die Zustimmung zur
Erhebung einer Nachtragsumlage von 26 Pfg . auf 100 M.
Steuerwert des Liegenschafts- und) Betriebsvermögens für
das Rechnungsjahr 1920/21 nachzüsuchen .

Der Nachtrag ist , so heisst es im Stadtratsbericht , erforder¬
lich zur Deckung von Mehraufwendungen , die nachträglich ent¬
standen find durch Erhöhung der Ruhegehalte und

"
Hinter »

bliebenenbezüge » Teuerungszufchläge und Aübeiterlöhne im
Gesamtbeträge von 2 269 000 M . Der Bürgerausschuh hat zu
den vorgedachten Erhöhungen seine Genehmigung bereits er.
teilt , es bestand Mer damals die Hoffnung , diese Mehraus¬
gabe mindestens teilweise decken zu können durch Reichszu¬
schüsse. Diese Zuschüsse werden aber kaum geleistet werden.
Außerdem war mit einer Erhöhung der vorläufig berechnete«
Gewährleistungssumme des Reichs aus der Reichseinkom»
-mensteuer für die den Gemeinden entzogene EinkommenS-
und Kaiptalvermögenssteuer gerechnet ; diese Erhöhung ist
zweifelhaft geworden . Der Ertrag der Umlage von 26 Pfg .
wird sich ans 2165 000 , M . belaufen .

Llaatsanzeiger.
Die Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues hat mit

Entschließung vom 8. März d. I . den Verwaltungsaktuar Al¬
bert Reinbold in Karlsruhe unter Ernennung zum Obervers
waltungssekretär planmäßig angestellt.

Den Vollzug der Azelylenverordnung
hier

die Azetylenapparate der Firma Müllerwrrk in Bergisch -Glad -
bach betr.

Aus Antrag der Technischen Auffichtskommission für die Un-
tersuchungs - und Drüfftelle des Deutschen Azetylenvereins
werden die Azetylenapparate 2 1 und 8 2 der Firma Müller¬
werk in Bergisch-Gladbach gemäß den 88 12 und 14 der Azety¬
lenverordnung unter Thpemnummer I 61 und A 47 in jeder¬
zeit widerruflicher Weise für den Freistaat Baden zugelassen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Technische«
Auffichtskommission vorgeschagenen . Len Aufsichtsbehörde »
mitgeteilten Bedingungen .

Karlsruhe , den 18. März 1921.
Badisches Arbeitsministerium.

Der Ministerialdirektor :
Fuchs . FuchS,

Das mexikanische Konsulat in Mannheim betr.
Nach Mitteilung der Mexikanischen Regierung übt der me¬

xikanische Konsul in Mannheim , Herr Ernst Leoni , keine kon¬
sularischen Funktionen mehr aus .

Badisches Staatsministerium .

Badischer Gütertarif «nd
Deutsche Giseirbahngütertarise. Teile II-

Gleichzeitig mit den schon
bekannt gegebenen Erhö¬
hungen der allgemeinen
Tarife treten auf 1 . April
1921 nachstehende Erhö¬
hungen der Ausnahmeta¬
rife ein :

Die Frachtsätze werden
ab 1 . April 1921 erhöht
beim Ausnahmetarif Nr.
In für Rundhölzer zu
Grubenzwecken um 60 H-,
Dr . 6 für Wegebaustoffe
um 50 F >, Nr . 5c für
Steingrus usw. um60A ,
Nr . 7 für Eisenerze usw.
und 7e für Puddelofen¬
schlacken usw. um KK yk>,
Nr . 4<l für Gipssteine nach
Ludwigshafen (Rhein) um
68 A>. W.440

Beim Ausnahmetarif ö
für Wegebaustoffe wird
gleichzeitig der jetzige Teil
des Warenverzeichnisses
Abteilung / c ; hierzu tritt
eine neue Abteilung S für
Kies, Grand,Sand,Stein .
grus und Steinsplitt zum
Betonbau .

An Stelle des biSheri-
gen Ausnahmetarifs 6 für
Steinkohlen tritt ein neuer
Ausnahmetarif mit um
durchschnittlich 55 Yb er¬
höhten , für nähere Entfer¬
nungen noch höheren Sät -
zen.

Im Badischen Binnen¬
gütertarif treten auf 1.
April 1921 folgende wei¬
tere Änderungen ein :

Die Gebühr für die Be¬
förderung von Stückgut¬
sendungen zwischen einer
Hilfsstation und der Nach¬
bar-Güterstation wird von
1,20 W. auf 3 M. erhöht,
die in die Frachtsätze ein¬
gerechnete Ladegebühr irr
Verkehr mit den Boden,
seestationen von 80 Pf .
auf 1 M . und die Zu¬
schlagsfracht für Rheinau¬
hafen von 5,6 Pf . für
Steinkohlen auf 9,3 Pf .
für andere Wagenladungs¬
klaffen auf 10 Pf .

Gestrichen werden die
in der Markwährung an¬
gegebenen Wagenstand¬
gelder und die Gebühr für
Benachrichtigung durch
Fernsprecher, ferner der
Äusnahmetarif 3d, dessen
Sätze in den bad .-würt -
temb . Gütertarif übernom¬
men werden.

Näheres in unserem
nächsten Tarifanzeiger .

Auskunft erteilt auch un¬
ser Gütertarifbüro .
Karlsruhe , 19. März 1W1 .

Eisenbahn-
Grneraldirektio».

p^vat-^ säLgogium Kafksuke (^ re^ ks)
Leits di» » ditri »-» — Viesen IVivter im xanren ion 169 Ledüler«
^micd > SSvI »« I») desnckt, beginnt <iie ^ ostoit ck»s neue 8cdvl »
s»dr Li» 6 . ^ vtil» ^ -70



LmMcbe Bekanntmachungen.
Dl « Freimachung von Arvettsstetle «

währen » »«» Zeit »er Wirtschaftliche «
Demobilmachung »etr .

Fm Hinblick auf die Verordnung de» ReichsarbeitS-
« inister» vom 5. März 1921 (R.-G . -M. S . 222> wird
die Anordnung des Demobilmachung»«usschusses Karls¬
ruhe vom 8. September ISIS über die Freimachung
»on Arbeitsstellen während der Zeit der wirtschaftlichen
Demobilmachung mit sofortiger Wirkung aufgehoben,
da die Zahl der Erwerbslosen in Karlsruhe weniger
als Ich vom Hundert der Bevölkerung beträgt und
hierdurch die gesetzlichen Voraussetzungen zur Aufrecht»
erhaltung der Anordnung fehle« . W.44I

Karlsruhe , den 22 März IS21 . O .-Z 46
Der Versitzende de» DemedilmachnngSanSschnsse».

Dt « Bewirtschaft «« » »e» Be «zol » »etr .
Die Geschäfte der Benzoibcwirtschaftung der Abtei¬

lung Kraftfahrzeuge werden mit Wirkung vom 15. März
IS2I dem Statistischen Landesamt übertragen . Anträge
find zu richten an das Statistische LandeSamt — Ab¬
teilung Kraftfahrzeuge — in Karlsruhe , Akademie-
stratze I Telephon 5071 ). W .43S

Karlsruhe , den 15 . März 1921.
Bezirksamt . O .-Z.43

Kack lunxjLkriber sperislarrtlicker ^ ustrll-
duna an den Universität» - kraueoldiaiiren ru
LtraLbupg. l 'akingenu . Halis Kaks ick rnick als

fkSUSNSkÄ MW » .
Lpreckreit: 12 — 1 Ukr, '/,5 Ukr

K74 Lamstugs nur von 12—1 Ukr
Vn. PK. T^kmiißK

ämalieostraü » 79 pernrpreedvr 5742 .
llsrlsrud«, <1en 15. LlLrr 1921 .

kielaiisl! ,̂ Fahrräder , Teil «,
Gummi « .

>.NL. Ilm«,» Nlig.
---- Händler extra Rabatt . —

Fahrradinduftrie Karlsruhe
Christian Kunzmann K .72

Karlsruhe i . B . Zähri « gerstratz « 37

Ksußv unrl HssvnIrsuGs
kortvLbreaä getraxenestarren- u. ÜSMSN-
dsklvisungsstaok« , vnitorman, tztäsok «,
8vkud« , Ukren , Ksiüreugs, Ferngläser,
Rusikinstrumsnt«, Kolli , Silber, krillan-
tvn , Rödel aller ^ rt, stSlimasok -, iliulivr-
rosgsn U5>v . Oekl . ^ nxeb erb . K Z

t »- >. inIl^ qnkiM , kil. ZM
82 82 .

^ rri OsLsrlSsins ^ as
üsn 26 . LLLr -e 1S21

Kleiden unsere «Lrntlicken OesckLltsrLiuns

gosckl
Ke!ckLb3n !«Llelke,
8a6 i5cke ksnk,
Veit Homdurger,
^ ittelöeulLcke ^ redit -

bankfiliaieKsrki 'uke
kkeimsclie^reMbank
fiüale l<2r>Lruke,

51361. 5parl <355e
K3 «

-lLrulie nebst
Ivseigstellen ,

5153UL L ^ o .,
5ü66eul5cke vis -
con1o-^e5eÜLck 3ft,

Verein5b3nl< l<3rl5-
ruke

K.69

llio nLvksstv

I ^ iunr > e - 8 ünsL :
findet am vsstonmoolsg im XSnig vor » ^ nouvon statt

LE ? iridl ) lricN87 «X88L rl
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L-Kidcken , Lüslenksltei ^
ersliciassiA in Nuterial und Verarbeitung
DM" vonLüglieti nitLencke IsnnZLKn ,
« npeodt « pai -rnen , pnsinvvsnt . "WH

idealster , elegant sitrender Lorsett -Lrsatr .
DM" Lperislkonn für Vlnstandsrvoclce
DM" ^ ber bevakren 8is sick vor
«cklecktsitreaden Kackakmunxen .

Q 2 MLnbin 6 en , Lürlel
Ltrürnpks und sonstige Oarnen -^ rüliel .

kkefonmksus kleukenl
LsiserstraLo 118 Asrtaeuk « LsiserstraLe 118

Ikarlsro », « I ch.
«« »tzr, » » 1«

Einladung.
Gemäß § 6 der Satzungen werden die DereinSmit-

glieder auf Mittwoch , de« SV. « Sr , 1V2I. « ach.
mittag » ei » hat » 4 Uhr , nach Karlsruhe , Blumen -
strotze 1III , zu einer Mitgliederversammlung einge»
laden mit folgender Tagesordnung : A.71

1. Errichtung einer Gefangenenabteiluna aus
Ankenbuck.

2 . Bauherstellunge«.
3. Den Ankauf eine» Pferde » für die Kolonie.4- Die Beschaffung von Kartoffel«.
5 Den Ankauf von Kunstdünger.
6. Die Beschaffung von Bekleidung und Wäsche

für die Kolonisten.
7. Vorlage der Rechnung von ISIS.
8- Umgestaltung de» Koloniebetcieb».

Karlsruhe den IS. Mär , 1S21.
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SL438 Bühl . Über den
,Nochlatz de» Kaufmanns
Rudolf HSußler von Büh.
lertol wurde heute am 21.
März 1921, vormittags
1N4 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet, da der
Nachlatz überschuldet ist.
Der Rechtsagent Christ in
Bühl wurde zum Kon¬
kursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind
bis zum 1«. April 1921
bei dem Gerichte anzu¬
melden. Es wurde Ter¬
min anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur
Beschlutzfossung über die
Beibehaltung des ernann .
ten oder die Wahl eines
anderen Konkursverwal¬
ter , sowie über die Be¬
stellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintreten¬
denfalls über die in 8 132
der Konkursordnung be-

geichneten Gegenstände
auf Damstag . den 16.
April 1921 , vormittags
All Uhr, und zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen auf Sams¬
tag, den 7. Mai 1921, vor¬
mittags Nil Uhr. Allen
Personen , welche ein« zur
Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wurde auf .
gegeben, nicht» «n den Ge-
meinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung aufer¬
legt. von dem Besitze der
Sache und von den For -
derungen , für welche sie
au » der Sache abgesonder¬
te Befriedigung in An-
spruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 16.
April 1921 Anzeige zu
machen.

Bühl , 21. Mär , 1921.
Der GerkhtSschrelber des
_ Amtsgerichts

Konkursverfahren eröff-
net, da derselbe zahlungs¬
unfähig ist. Der Kauf,
mann Christian Hagen in
Stockach wurde zum Kon-

kurSverwalter ernannt .
KonkurSforderungen sind
bis zum 9. April 1921 bei
dem Gerichte anzumelden .
Es ist Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Ge¬
richte zur Beschlutzfaffung
über die Beibehaltung des
ernannlen oder die Wahl
eine» anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschus¬
ses und eintretendenfalls
über die in 8 132 der Kon-
kurSordnung bezeichn«« »
Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen auf Montag»
den 18- Avril 1921, vor-
mittag» 1« Uhr. Allen Per¬
sonen, we'che eine zur
Konkursmasse gehörige

Sacke in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, ist aufgege-
ben , nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verab -
folgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtungauf -
erlegt . von dem Besitze der
Sache und von den For¬
derungen , für welche sie
aus der Sache abgeson¬
derte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 9.
April 1921 Anzeige zu ma¬
chen.
Stockach , 21 . März 1921 .

Der Gerlchtdschreber Bad.
Amtsgerichts.

Am Samstag , den 26.
März » werden die Güter¬
hallen und Güterschalter
bei den Stationen und
Güterämtern im Eisen-
bahn-Generaldirektionsbe -

zirk Karlsruhe um 2 Uhr
nachmittags geschlossen.
Für Stationen auf schwel-
zerischem Gebiet finden
die schweizerischen Bestim-
mungen Anwendung.
Karlsruhe , 22. März 1921 .

Eisenbahn.
Generaldirektlon .

VerlangenZie

f8t. genast.
Xsttev

»«rsetiieit Preislagen
»tten u. sdgepaeld

Kakkev-
IssiLvtiung

» it 10 25—507 .Solnienkattv»
Pt». Paket»

Kaffev-

kvste llebstott»' /, pick. Paket».
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An- md Mails
von Möbel , wie Bette «»
Schränke , Waschkommv ,
de« , Diwa » s . Febervet «
te « und Weißzeug et«.B. Schirrmann,
Markgrafemstratze 43 »

Postkarte genügt .

Mal-MtmM-Wstsl stk Baden.
Boden . W 430

Guterrcchtsregifter intragBo . II , S 454 : Vierer »
Bernhard , Expedient in Ba¬
den . und Theresia geb .
Schimunek— : Vertrag vom
25. Februar 1921 — Güter¬
trennung .

Baden , 19. Mär , 1921 .
Bad - Amtsgericht.

« lihl . W .407
Güterrechtsregistereintra¬

gung Band 11 Seite 468 :
Eu ;, Ricbard, Kaufmann,
und Trcdc, Emma Henriette,
geschiedene Ehefrau des Jo¬
se, Hummel in Kappelwin-

! deck . Vertrag vom 3. Ja¬
nuar l 921. Güterrrenn ng
des BGB .

Bühl . 17. Mär , 1921.
Bad. Amtsgericht 2.

Heidelberg. W.388
Gütcrrcchtsregistereinträge

Band VI Seite 431 Graf,
Karl , vr . me >l. in Heidel¬
berg . und Enuny geb. Schar-
fcr Vertrag vom 18- Sep -

! tember 1920. Errungen -
l schastsgeineinschast mit Vor»
l bchaltsgut.
! Band VI Seit « 432 Erle ,
Markin , M >tzge»meister in
Heidelberg , und Theresia geb.
Frank . < rrrrag vom 8.
Mär , I9ll . Gütertrennung .

Heidelberg , 1,5. März 1921
Amtsgericht 5.

» 448. Stockach. über
da» Vermögen des Elek.
trotechniker» Walter Bens
in Stockach . z . Zt . in Cre-
feld. Blumentalstrotze IlX),
wurde heute 8 Uhr, das

Kusauz . W.4t7
Güli rrechtsregistcreintrag

Band 1 S . 412 : W lti»,
Karl , Kaufmann in Kon¬
stanz , und Balbina geb. Con-
ftanlin : Vertrag vom 8.
März 1921 : VorbebaltSgut
der Frau ist das in 8 1 des
Bertrages bezeichncle Ver¬
mögen .

Kon anz , 17. Mär , 1921 .
Bad. A« tsgriichr1.

Rastatt . W.377
Ja das Güterrechtsrcgister

Band II , O -Z. 251 wurde
heute eingetragen: F . ii »
Ka l Wilhelm. Gärtner in
Rastatt , u d dessen Ehefrau
Maria geb. Löffler . Bettag
vom lü. Mar , 1921. Gü¬
tertrennung gemäß 88 26
ff. BGB . unter Auf evung
der Verwaltung und Nutz-
oiegung an beM Vermögen
der Ehefian .

Ra atr , tl . Märr 1921.

Schwetziugen. W498
Güterr echtsregrstereintra»

Band II .
Seite 369 : Wkick, Peter,

Lagermeister in Schwetzin¬
gen, und Anna geb. Ficht¬
ner. Vertrag vom 8. März
1921 . Gütertrennung .

Seite 370 : Zimmermann,
Engen , Schuhmacher irr
Schwetzingen , und Sofie geb.
Schli jch . Der Ehemann hat
das RechtDseincr Frau , in¬
nerhalb des häuslichen Wir¬
kungskreises die Geschäfte
für ihu zu besorgen und
ibn zu vertrete« ausge¬
schlossen.

Schwetzi gen ,
den 17. Mär , 1921.

Amtsgericht 2. _
Ueberliage» . W38»

Gülerrechlsregistereintrag
Band ll Sete 183 All» c>-
ler. Anton , Verwalter tu
Ue rrliirgeittBruderhos )un»
Lydia ged. Becker. Vertrag
vom 5. März 1921 . Güter¬
trennung .

Uberlingen ,
den 11 . Mär , 1921.

Amtsgericht._
Wcinbe m . W-49»

Güterr cchtsregistereiniraz
Bd . 1 S . 440 : Hkllmas «,
Johann , Fabrikarbeiter i«
Wciirhtim, und Maria geb.
Mathias . Vertrag vom 4.
Mä >, 1921. Gütertrennung.

Weinh im, io . März 1921»
_ Awloacri chl ».
Wolsach . W.410

In dasGüterrechtsregister
Band I Seite 427 wurde
eingetragen: Albert Hilter ,
Schmie» in Hausach , nick
heilen Ehefrau Hedwig ge».
Haiensrak daselbst . Vertrag
vorn 23 Februar 192t : Un¬
ter Aushebung des gesetzli¬
ch . » GüicrstaudrS ist Gü¬
tertrennung octtinbatt -
Vorbehaltsgut der Fra « V
das inr Vertrag bezeichnel »
Vermögen. .

Wonach, 16. Marz ISA-

_ Ba» . Amtsgericht._

Mannheim.
Zum Vereins« ister

VIII O .-Z - 58 wurde heul»
eingetragen:

„ Gru ü- und
BkttiuSchri . shelM . schrics.

t « Mär , 1921
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